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NB. Wir bitten sämtliche Mitbürger
unserer Stadt um unverzüglicheMitteilung
Ihrer fürs Vaterland gefallenen Ange¬
hörigen sofort nach Bekanntwerden , um
deren Namen unserer Ehrentafel ein¬
verleiben zu können.

Der Krieg.
Ar SdMt mt Ser»rar.
3rt einer Meldung aus dem Großen Haupt¬

quartier vom 15. September abends heißt es
von der seit einer Woche ausgefochtenen Rie-

>e' kschlacht an der Marne , daß sie „noch steht".
: 3 « der sehr vorsichtigen Ausdrucksweise der
Ml putschen Heeresleitung bedeutet das , über

M endgültigen Ausgang des furchtbaren
limgens der beiderseitigen Heere könne das

i ^ scheidende Wort bisher noch nicht gesprochen
«erden. Aus der bedächtigen Zurückhaltung
>es deutschen Urteils läßt sich keinesfalls fol-
Mn, daß die Aussichten für die deutschen
Men ungünstig wären . Wir können es ge-

\w «o |t den Flunkereien unserer Gegner über-
|?N , von großen französischen Siegen ander
Karne und vom Rückzug der deutschen Armeen
N der ganzen Linie zu fabeln . In Wirk-
Meit haben die Franzosen und Engländer
M an einem einzigen Punkte der ausge¬
dehnten Kampffront Erfolge errungen , die
»r das Endergebnis maßgebend sind. Bor

l ret  Tagen bereits wurde festgestellt, daß die
"jesamtlage für uns günstig sei. Und seitdem
J  nicht nur kein Rückschlag eingetreten , son-
ttn das Waffenglück hat dem deutschen

- . ?eere  sich zugeneigt . Die amtliche Kundge-
N von „Teilerfolgen der deutschen Waffen"
«öt uns Vertrauen zu dem weiteren Fort-
Dg des todesmutigen Ansturms unserer

^ -kuppen aus die feindlichen Verteidigunqs-
irebl Zungen ein.

Die Franzosen haben an der Marne , wie
[cntt eiSr.a? en  Berichten hervorgeht , ihre ganze
;azl>wT für den Berzweiflungskampf eingesetzt.
3, dessen Mißlingen voraussichtlich das

laitf1 ihres Landes in der Hauptsache
iB Weeden werden wird . Um so wichtiger ist

. >daß die Unserem ungeachtet der furchtbaren
^ Iler und beispielloser Anstrengungen den

Egegengestellten eisernen Wall durch-
echen und den Herzstoß gegen die feindliche

ausführen . Die östlich von Parisj 1 i »- 1 m von Parli
hr ^ lte Schlachtlinie hat sich jetzt jetzt wei
u Verdun  zu ausgedehnt . Don dortI*.*)0t bt£ 9JrtTtPi> h(*c; hoiiffrfwm
U^ die Armee des deutschen Kronprinzen

Kampf eingegriffen , so daß jetzt, wieUfanv.Y ^ 1 ei,i aea« He«, 1° vag jegt , wie
fern! i en’ m cilter 200  Kilometer langen

"̂ fstellung die deutschen Heere die feind-
M Streitkräfte bedrängen . Es steht Großes
«.-UEendes auf dem Spiel ; da ist der
Me Einsatz eine Notwendigkeit . Wir müs-

Warne siegen ! Dieser Gedanke
an beherrscht zurzeit das Vaterland.

MWMM - NMM » « ; .
W . T . B . Großes Hauptquartier , 17. Sept.

(Amtliches Telegramm .) In der Schlacht
zwischen Oise und Maas  ist die endgültige
Entscheidung immer noch nicht gefallen , aber
gewisse Anzeichen deuten darauf hin , daß
die Wiederstandskraft des Gegners
zu erlahmen beginnt.  Ein mit großer
Bravour unternommener französischer Durch-
Bruchsversuch auf dem äußersten rechten deut¬
schen Flügel brach ohne besondere Anstrengung
unserer Truppen schließlich in sich selbst zu¬
sammen . Die Mitte der deutschen Armee
gewinnt langsam aber sicher Boden.
Auf dem rechten Maas -Ufer versuchte Ausfälle
aus Verdun  wurden mit Leichtigkeit zurück¬
gewiesen.

Die KämpfeM Verdun.
Berlin , 19. September. Rach der

Mitteilung des Generalquartiermeisters hatte
die Armee des Kronprinzen von Preußen
den Angriff gegen die Sperrforts  von
Verdun eingeleitet und einige Forts bereits
beschossen.  Der italienischen Zeitung „Tri-
buna " wird am 12. September über diese
Kämpfe aus Paris  mitgeteilt:

Die Dengln haben gestern abend einen
außerordentlich heftigen Angriff gegen den
Mittelpunkt  der berühmten franzö¬
sischen Vefestigungslinie eingeleitet , die
von Verdun nach Toul  läuft . Der Angriff
ist von dem Kronprinzen geleitet und von der
Armee von Metz ausgeführt worden , nachdem
schwere Kanonen in der Ebene von Woewe
aufgestellt worden waren . Sie haben ihr
Feuer und ihren Angriff hauptsächlich auf das
Fort Gironville  gerichtet , mit der deutlichen
Absicht, an jener Stelle die Befestigungslinie
der zu Verdun gehörigen Forts zu durch¬
brechen. Die Franzosen  führten heftige
Geg enangriffe  aus.

»MA « tm  IS. » « WS.
Exz. von Schenk

erhält das Eiserne Kreuz erster Klasse.
Der kommandierende General des 18.

Armeekorps , General der Infanterie von
Schenk,  ist von Sr . Majestät dem Kaiser
für hervorragende Führung  durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes erster Klaffe
ausgezeichnet worden.

Diese hohe Auszeichnung ehrt das ganze
18. Armeekorps , von dessen heldenhafter
Beteiligung an dem großen Kriege man in
letzter Zeit von Verwundeten und aus der
Zeitung mancherlei Einzelheiten gehört hat;
wir erinnern nur an den bekannten , von
Prinz Friedrich Karl von Hessen, dem Inhaber
des Regiments , selbst geleiteten erfolgreichen
Sturm unserer braven 81er . Bekanntlich ist
Exz. von Schenk schon Ritter des Eisernen
Kreuzes zweiter Klaffe, das er sich als
siebzehnjähriger Leutnannt im Kaiser -Franz-
Grenadier -Regiment Nr . 2 während des Krie¬
ges 1870/71 erwarb.

Schon während des Abstieges hatten wir die
Revolver gelockert und sprangen dann , mit
der Waffe in der Faust , zu Boden . Ein Blick
auf den Motor zeigte , daß die Zündkerzen
des ersten Zylinders verölt waren und ersetzt
werden mußten . Die Arbeit nahm voraus¬
sichtlich etwa 10  Minuten in Anspruch . Da
wurde es aber auch in dem vorher still und
friedlich daliegenden Dorfe lebendig , und die
Bevölkerung , mit Flinten bewaffnet , eilte aus
uns zu. Mein Begleiter entsicherte die Waffen
und zwang mit vorgehaltenem Revolver die
aus etwa 30 Köpfen bestehende Bande , in
einiger Entfernung von dem Flugzeuge stehen
zu bleiben . Ich eilte ihm zu Hilfe , und es
gelang uns , den Ortsvorsteher zu fassen und
als Geisel in das Flugzeug zu setzen. Wir
drohten den Kerlen , daß ihr Oberhaupt ver¬
loren sei, wenn sie etwa feindliche Absichten
äußern sollten. Inzwischen gelang es mir , die
Zündkerzen schnell auszuwechseln , und der
Motor brummte wieder . Nun war nur die
Frage , wie wir , ohne beschossen zu werden,
vom Boden abkommen konnten . Schließlich
nahm ich Platz , mein Beobachter schwang sich
zu dem an allen Gliedern zitternden und seinen
Dorfgenossen beschwörende Gesten machenden
Ortsvorsteher , und zwei Sekunden später roll¬
te die Maschine über den Boden / Trotz der
Mehrbelastung kamen wir glatt ab , ohne ein
Schuß zu erhalten , landeten wir 10  Minuten
später an unserem Bestimmungsort , von wo
aus der Belgier die Heimkehr zu Fuß an-
treten mußte ."

MeNMM!l« ASsWiM
üi Baris.

sa mm  W« « m.
Ein hübsches Beispiel für den unverzagten

Mut und die Geistesgegenwart unserer deut¬
schen Flieger , die bisher schon so große Er¬
folge aufzuweisen hatten , gibt die Erzählung
eines jungen Offiziers der gegenwärtig inBerlin weilt.

„Wir hatten ", so erzählt , er, „einen Er¬
kundungsflug auszuführen , der trotz feindlichen
Feuers bisher tadellos verlaufen war . Über
zwei Stunden waren wir schon in der Luft
gewesen und hatten unsere Aufgabe erledigt.
Da , etwa 15 bis 20  Kilometer von unserem
Quartier entfernt , fängt plötzlich der Motor
an , unregelmäßig zu laufen . Der eine Zylin¬
der setzte ganz aus , und ich mußte , so wenig
angenehm auch die Geschichte war , Tiefen¬
steuer geben . In einem langen , möglichst
flachen Gleitflug , um das unter uns liegende
Terrain nach etwa dort stehenden feindlichen
Abteilungen zu erkunden , kamen wir dem
Boden näher und setzten auf einer schönen,
ebenen Wiese , etwa 400 Meter von einem
belgischen Dorf entfernt auf den Boden auf.

* Rotterdam, 18. Sept . Aus Pariser
amtlichen Mitteilungen geht hervor, daß
die verbündeten englischen und französischen
Armeen vom 13. bis 16. September nicht
vorgerückt sind. Die offiziellen französi¬
schen Berichte warnen vor übereiltem Op¬
timismus . Trotzdem haben sich bereits
Poincare  und der Zar  in schwungvollen
Telegrammen beglückwünscht. - Sehr zu¬
rückhaltend schreibt der „Temps " über die
militärische Lage. Man darf nicht glauben
daß mit dem Rückzug der Deutschen alles
entschieden ist. Die Deutschen werden den
Kamps sortsetzen bis auf den letzten Mann.
Dabei haben die Deutschen den Vorteil
gegen die Grenzen des eigenen Landes zu¬
rückzugehen. wo sie inzwischen mit neuen
Mannschaften und Zufuhren  versehen
werden. Unsere Truppen  müssen den
Deutschen in Gebiete folgen , die sie selbst
verwüstet  haben , um den Deutschen ihr
Vorrücken zu erschweren. Dazu kommt,
daß unsere Truppen ganz erschöpft  von
einem 20tägigen Marsche und Kamps sind.
Wir dürfen uns daher nicht allzugroße
Hoffnungen machen über die Kämpfe, die
nun bevorstehen.

le ainMüri int Schlacht Mt.
Wie der Amsterdamer „Telegraaf " mitteilt

war der Generaloberst von Hindenburg
anfänglich aus dem westlichen  Kriegsschau¬
platz und erhielt danach erst den Oberbefehl
über die Truppen auf dem östlichen  Kampf¬
gebiet. Er reiste in zwanzig Stunden mit einer
Lokomotive und einem Salonwagen von
Westen nach Osten , erhielt unterwegs fort¬
während telegraphische Berichte über den
Stand der Operationen in Ostpreußen , mach¬
te während der Reise seinen Feldzugsplan zu¬
recht, gab von jeder Station , wo die Loko¬
motive gewechselt wurde , seine Befehle für die
Ostarmee , und als er ankam , konnte die
Schlacht sofort beginnen.

er Feind verlor mehrere
Batterien . Feindliche An¬
griffe gegen verschiedene Stel¬
lungen deutscher Schlachtfrenten
sind blutig zusammengebro-
chen.

Ein Vorgehen französischer2lt-
penjägeramVogescnkammimBreusch-
thal wurde zurückgewiesen. Deut¬
sche Truppen erstürmten
Chauteau - Brimont bei
Reims und machten 2500 Ge¬
fangene.

Boa Wich» »iepioapiai.
%

Unser Ostheer setzt seine
Operationen im Gouvernement Su-
walki fort. Teile der Armee ge-
hbn crtrf die Festung Osowiec vor.

Mm me« e« 8Md,aupla(j.
Großes Kauptquartier, 18.

September. Zwei französische Ar¬
meekorps und Teile weiterer Divi¬
sionen wurden gestern südlich Roy-
on entscheidend zurückgesch lagen.

Lokales und Vermischtes.
a . Camberg , 16. September . Zur Er¬

leichterung des Besuches erkrankter
oder verwundeter Krieger,  die sich inner¬
halb Deutschlands in ärztlicher Pflege befinden,
hat die Eisenbahnverwaltung eine Tarifbestim¬
mung erlassen, wonach Familienangehörige
gegen Vorzeigung eines bei den Ortspolizei¬
behörden erhältlichen Ausweises in der 2., 3.,
und 4., Wagenklasse zum halben Fahrpreis
befördert werden , wenn die Entfernung mehr
als 50 Kilometer beträgt.

§ Camberg, 19. Sept. Kriegsanleihe.
Die Stadt erhöhte ihre Zeichnung von 12500 M.
auf 22000  M . Der Verein zur Unterstützung
der Taubstummen dahier (Vorsitzender Direk¬
tor Löw ) zeichnete 20 000 M . der Vorschuß¬
verein 10000  M . Große Zeichnungen aus
Privatkreisen erfolgten heute auf ein auf-
klärendes Circular des Bürgermeisters.

b. Camberg , 19. September . Unsere
israelitischen Mitbürger feiern am kommenden
Montag und Dienstag ihr Neujahrsfest
und halten aus Anlaß des hohen Feiertages
ihre Geschäfte an diesen Tagen geschlossen.

* Limburg, 19. September. Die hiesige
Kreissparkasse hat zu der Kriegsanleihe einen
Betrag von 200 000 Mark gezeichnet.

Marktberichte.
Limburg. 9. Sept. Fruchtmarkt. (Durch¬

schnittspreis für das Malter .) Roter Weizen
20,50 M ., weißer Weizen 20,00 M ., Korn
15.75 M ., Gerste M ., Hafer alter 12,00
Mk ., Hafer neuer 10,50 Mk.

MMMs ui!iMiuort
zu haben in der

Exped . des „Hausfreund f. d. gold . Grund " .

Zeichnet die
Kriegsairleihen l

SWl Sen Sonnten MmW ins
Seid.

Das Generalkommando bittet wiederholt
die Angehörigen von im Felde stehenden Sol¬
daten , denselben Zeitungen zu schicken. Wir
sind gern bereit solches zu übernehmen und
bitten Bestellungen hierauf in unserer Expedi¬
tion zu machen.

Die Expedition des
Hausfreund für den goldenen Grund.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg.



Der Reichskanzler an Asquith.
Was England im Namen der Frei¬
heit t-at. — Die Aufgabe des deut¬

schen Schwertes.
Ritzaus Bureau in Kopenhagen hat unterm

13. September vom Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg nachstehende Mitteilung
empfangen:

Der englische Premierminister hat in seiner
Guildhall -Rede Pr England die Beschütz«z-
rolle der kleineren und schwächeren Staaten
in Antpruch genommen und von der Neu¬
tralität Belgiens . Hollands und
der Schweiz  gesprochen , die von Deutsch¬
land gefährdet sei. Es ist richtig , wir haben
Belgiens Neutralität verletzt, weil die bittere
Not uns dazu zwang . Ader wir hatten
Belgien volle Unabhängigkeit «und
Sch adloshaltung ^ Z gesagt,  wenn es
mit dieser Notlage seMlUe . Belgien
wäre dann ebensowenig, ehr  z . geschehen wie
zum Beispiel Luxemburg,England,
als Schützer der schwächer,»^ . i ten . Belgien
unendliches Leid ersparen wo » do>n hätte
es ihm den Rat erteilen müssen, unser An¬
erbieten anzunehmen . . Geschützt" hat es unseres
Wissens Belgien nicht.

Ist also England wirklich ein so selbstloser
Beschützer? Wir wiffen genau . daß der
französische Kriegsplan  einen
Durchmarsch durch Belgien  zum An¬
griff auf die unbeschützten Rheinlande vorsah.
Gibt es jemand , der glaubt . England würde
dann zum Schutze der belgischen
Freiheit gegen Frankreich  ringe-
schritten sein ? Die Neutralität Hollands und
der Schweiz haben wir streng respektiert und
auch ^ die geringste Grenzüberschreitung des
Holländischen Limburg peinlichst vermieden.
Es ist auffällig , daß Herr Asquith nur Bel¬
gien. Holland und die Schweiz , nicht aber
auch die skandinavischen Länder erwähnt . Die
Schweiz mag er genannt haben im Hinblick
auf Frankreich . Holland und Belgien aber
liegen England gegenüber an der andern Küste
des Kanals : darum ist England um die . Neu¬
tralität " dieser Länder so besorgt.

Warum schweigt Herr Asquith von den
skandinavischen Reichen ? Vielleicht weil er
weiß , daß es uns nicht in den Sinn kommt,
die Neutralität dieser Länder anzutasten?
Oder sollte England etwa für einen Vorstoß
in die Ostsee oder für die Kriegführung Ruß¬
lands die dänische Neutralität doch
nicht für unantastbar  halten ? Herr
Asquith will glauben machen , daß der Kampf
Englands gegen uns ein Kamps der Freiheit
gegen die Gewalt sei. An diese Ausdrucks¬
weise ist die Welt gewöhnt . Im Namen der
Freiheit hat England mit Gewalt und einer
Politik der rücksichtslosen Selbstsucht sein ge¬
waltiges Kolonialreich begründet.

Im Namen der Freiheit hat es noch um
die Wende dieses Jahrhunderts die Selb¬
ständigkeit der Burenrepubliken vernichtet.
Im Namen der Freiheit behandelt es jetzt
Ägypten , unter Verletzung internationaler
Verträge und eines feierlich gegebenen Ver¬
sprechens, als englische Kolonie . Im Namen
der Freiheit verliert einer der malayischen
Schutzstaaten nach dem anderen seine Selb¬
ständigkeit zugunsten Englands . Im Namen
der Freiheit sucht es durch Zerschneidung der
deutschen Kabel zu verhindern , daß die Wahr¬
heit in die Welt dringt.

Der englische Ministerpräsident irrt . Seit
England sich mit Rußland und
Japan gegen Deutschland ver¬
band,  hat es in einer in der Geschichte der
Welt einzig dastehenden Verblendung die
Zivilisation und die Sache der
Freiheit  der europäischen Völker und
Staaten dem deutschen Schwert zur
Wahrung übertragen.

gez. Bethmann Hollweg.* *

Doch glücklich geworden.
8J Roman von Otto  Elster.

(Fornetzunfl.)
.Das soll Ihnen werden . Ich selbst werde

Ihnen das pränumerando gezahlte Gehalt
zurückzahlen und bin auch bereit . Ihnen noch
eine kleine Entschädigung darauf zu geben."

.Sie sind ein edler Mann . Herr Oberamt¬
mann ."

.Schon gut . Herr Bernatzky. Ich glaube
aber , daß unsere Unterredung jetzt beendet
ist. Wollen Sie mir in mein Zimmer folgen,
so können wir unser kleines Geschäft sogleich
erledigen ."

.Um des lieben Friedens willen sehen Sie
mich bereit . Herr Oberamtmann , auf Ihren
Vorschlag einzugehen."

In diesem Augenblick ertönte wiederum
ein Schrei . Miß Ellen , die trostlos aus einen
Stuhl zusammengesunken war . sprang empor
und starrte zwei Damen an . die soeben die
Veranda betreten hatten und die seltsame Szene
mit erstaunten Blicken beobachteten.

Es waren Rosa , die Tochter des Oberamt¬
manns , und Else Martini.

.Was geht hier vor . Papa ?" fragte Rosa.
Doch ehe dieser antworten konnte, nahm

Miß Ellen das Wort . In hoheitsvoller Hal¬
tung und mit einem niederschmetternden Blick
aus Herbert trat sie vor die beiden jüngen
Damen.

.Jetzt weiß ich. weshalb du mich verraten
hast, Umberto, " sprach sie mit dumpfer Stimme.
«Die Sirenen haben dich umgarnt . . ."

.Was soll das heißen ?" iragte Rosa , er¬
schreckt zurückweichenü.

Niederlage der RulTen
in Ortpreußen.

Tic Russen über die Grenze verfolgt . —
Mehr als 10 000 Gerangene — 80 Ge¬

schütze erbeutet.
Amtlich wird aus dem Grossen Hauvt-

gnartier unterm 12 . September durch
W . T . B . gemeldet:

Die Armee des Generalobersten von
Hindenburg hat die russische
Armee in Ostvreussen  nach mehr¬
tägigem Kamps vollständig ge¬
schlagen.  Der Rückzug der Russen ist
zur Flucht geworden. Generaloberst von
Hindenburg hat in der Verfolgung be¬
reits die Grenze überschritten
und meldete bisher über zehntausend un-
verwundete Gefangene , etwa achtzig Ge¬
schütze. Ausserdem Maschinengewehre.
Flugzeuge . Fahrzeuge aller Art erbeutet.
Die Kriegsbeute steigert sich fortgesetzt.

Der Generalguartiermeistcr v. Stein.
Ergänzend zu dieser Nachricht meldet

W. T . B . unterm 13. September:
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz

haben die Operationen , über die Einzel¬
heiten noch nicht veröffentlicht werden
können, zu einer n e u e n S chl a cht ge¬
führt. die g ü n sti g st e ht. Die v om
Feinde mit allen Mitteln verbreiteten, für
uns ungünstigen Nachrichten sind falsch.

In Belgien ist heute ein Ausfall
aus Antwerpen,  den drei belgische
Divisionen unternahmen, zurückge¬
worfen  worden.

In Ostpreusten  ist die Lage her¬
vorragend gut.  Die russische Armee
sticht in voller Auflösung . Bisher hat
sie mindestens 150 Geschütze und 20000
dis 30000 unverwundete Gefangene ver¬
loren.

* *
*

verschiedene Rriegsnachrichten.
300000 Kriegsgefangene.

18 Generale.
Bis 11. September waren , wie das

W. T . B . amtlich bekanntgibt , in Deutschland
rund 220 000 Kriegsgefangene untergebracht.
Davon sind Franzosen  1680 Osstziere.
86 700 Mann . Russen  1830 Osstziere. 01 400
Mann , Belgier  440 Osstziere, 30 200 Mann.
Engländer  160 Osstziere . 7350 Mann.
Unter den Offizieren befanden sich zwei fran¬
zösische Generale , unter den Russen zwei
kommandierende und 13 andere Generale,
unter den Belgiern der Kommandant von
Lüttich . Eine große Zahl weiterer Kriegs¬
gefangener befindet sich im Transport zu den
Gefangenenlagern.

Dazu meldet das W. T . B . unterm 13. Sep¬
tember : In der gestern mitlag veröffentlichten
Angabe über die Zahl der in den Gefangenen¬
lagern in Deutschland untergebrachten Kriegs¬
gefangenen sind die bei Maubeuge  ge¬
fangenen 40000 Franzosen  und ein
groster Teil der in Ostpreußen in der Schlacht
bei Tannenberg kriegsgefangenen Russen nicht
enthalten.

110 Eiserne Kreuze für ein Regiment.
Nicht weniger als 110 Eiserne Kreuze

zweiter Klasse sind an die Angehörigen des
in Kassel und in Arolsen garnisomerenden
Infanterieregiments v. Wittich (3. Kur-
hesstsches) Nr . 83 verliehen worden . Offiziere
und Mannschaften haben sich bei dem Sturm
auf Lüttich in Belgien ausgezeichnet . Oben¬
an steht der Oberst und Regimentskomman¬
deur Graf M 0 l t ke und Major v. Winter-
feld.  Ferner sind sechs Hauptleute , drei
Oberleutnants , 12 Leutnants , davon sechs
der Reserve , 5 Feldwebel , 15 Unter¬
offiziere und Sergeanten sowie 65 Einjährig-
Freiwillige und Musketiere dekoriert worden.
Dem Fliegerleutnavt Seehagen ist für gute
Dienstleistung im Elsaß das Eiserne Kreuz
verliehen worden.

Reue Kämpfe in de» Kolonien.
Englische Darstellungen.

über Kämpfe in den deutschen Kolonien
liegen wieder verschiedene englische Meldungen
vor . In Kamerun  sind danach drei eng¬

„Herr Bernatzky ." rief der Oberamtmann
ärgerlich , . ich mutz Sie ersuchen. Ihre Tochter
fortzusühren ."

Auch ihn traf ein verächtlicher nieder¬
schmetternder Blick der schönen Augen Miß
Ellens.

.Ich gehe von selbst, mein Herr, " sprach sie
hoheitsvoll . „Ich verachte den Verräter — ich
bin eine Künstlerin und werde meinen Schmerz
in meiner Kunst vergessen."

„Tun Sie das . liebes Fräulein, " entgegnete
der Oberamtmann lächelnd. . Und nun kommen
Sie . Bernatzky . dag wir unser Geschäft zu
Ende bringen ."

„Ich verlasse betrübtenHerzens diesenSchau-
platz eines schnöden Verrats . . ."

„Reden Sie keinen Unsinn ." unterbrach ihn
der Oberamtmann . „Kommen Sie !"

„Meine Tochter , komm — wir haben hier
nichts mehr zu tun ."

Er reichte seiner Tochter mit theatralischer
Bewegung den Arm . Min Ellen warf noch
einen verachtungsvollen Blick auf Herbert,
raffte ihren knallroten Sonnenschirm auf. der
ihr in ihrem Schmerz entfallen war . und
rauschte davon.

6.
Herbert stand tief beschämt vor den beiden

jungen Damen . Er sah das spöttische Lächeln
auf dem schelmischen Gesicht Fräulein Rosas,
er sah aber auch den traurig -ernsten Auseruck
auf dem Antlitz Elses.

„Was werden Sie von mir denken. Fräu¬
lein Else," stammelte er in größter Ver¬
legenheit . . In welchem Lichte muß ich Ihnen
erscheinen . . ."

Rosa Krüger lachte laut auf. Dann reichte

lische Offiziere gefallen und mehrere Mann¬
schaften verwundet worden . Einzelheiten wer¬
den über diesen Zusammenstoß merkwürdiger¬
weise nicht berichtet : doch ist aus den Namen
der gefallenen Offiziere zu ersehen , daß
Truppen aus Nigeria an dem Kampfe teil¬
genommen haben . — Aus der S ü d s e e
meldet der Kommandeur der australischen
Marine , daß am letzten Freitag Herbertshöhe
im Bismarck -Archipel von den Engländern
besetzt worden ist. Die funkentelegraphische
Station wurde zerstört . Dem englischen Be¬
richt ist zu entnehmen , daß die kleine Anzahl
der dortigen Deutschen heldenmütigen Wider¬
stand geleistet hat . — Der englische Gouver¬
neur von Ryassaland meldet : Eine englische
Streitmacht rückte am 8. September vor , um
den Feind über die Grenze nach Deutsch-
Ostafrika  zu werten . Die Deutschen waren
400 Mann stark. Sie zogen sich zurück und
griffen Karotga an . das von 50 Mann,
darunter neun Weißen , verteidigt wurde . Nach
dreistündigem Kampfe traf die englische Haupt¬
macht ein, die die Deutschen gegen Songwi
zurückdrängte . Mehrere Deutsche wurden ge¬
tötet . drei Osstziere verwundet und gefangen
genommen . Auf englischer Seite wurden vier
Europäer getötet und steben verwundet.

Stillstand der Schlacht bei Lemberg.
Der Bericht des österreichischen

General  st ab s.
Nach W. T . B . wird amtlich in Wien be¬

kanntgegeben:
JnderSchlachtbeiLemberg  gelang

es unseren an und südlich der Grodeker
Chaussee angesetzten Streitkräften , den Feind
nach fünftägigem harten Ringen zurückzu¬
drängen . an zehntausend Gefangene
zu machen und zahlreiche Geschütze
zu erbeuten . Dieser Erfolg konnte jedoch
nicht voll ausgenutzt werden , da unser
Nordflügel bei Rawaruska von großer Über¬
macht bedroht ist und überdies neue russische
Kräfte sowohl gegen die Armee Dankt als
auch in dem Raum zwischen dieser Armee und
dem Schlachtfeld von Lemberg vordrängen.
Angefichts der sehr bedeutenden Überlegenheit
des Feindes war es geboten , unsere schon seit
drei Wochen fast ununterbrochen heldenmütig
kämpfenden Armeen in einem guten Abschnitt
zu versammeln und für weitere Operationen
dereitzustellen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

Hoefer.
Die Serben über die Save zurückgeworfen.

Die Budapester Blätter melden aus Vuko-
var : Der Stadtrat von Semlin hat an die
Redaktion des Blattes .Sriiemski Novine ' fol¬
gendes Telegramm gerichtet : „Nach einer
Meldung des hiesigen Militärkommandos ist
jede Gefahr bezüglich der Stadt Semlin ge¬
schwunden , indem unsere Truppen die Ser¬
ben  auf der ganzen Linie über die Save
zurückgedrängt  haben ."
Bulgarien weist russische Anerbietungen

zurück.
Bulgarischen Blättern zufolge soll die

russische Regierung der bulgarischen Regierung
für den Fall der militärischen Unterstützung
Serbiens gegen̂ Österreich-Ungarn als Ent¬
schädigung die Stadt Jschtip mit dreihundert
Quadratkilometern Umgebung versprochen
haben , nachdem Serbien vorher Rußland voll¬
kommen freie Hand gelassen hatte . Bulgarien
Gebietsabtretungen anzutragen . Die Zeitung
.Dnewnik ' erklärt , daß die maßgebenden bul¬
garischen Kreise sich gegenüber allen Ver¬
suchen. Bulgarien in Abenteuer zu verwickeln,
vollkommen gleichgültig verhalten.

Die „dankbaren" Buren.
Im südafrikanischen Parlament teilte

Premierminister General Bolha mit . daß die
englische Regierung die Regierung des süd¬
afrikanischen Staatenbundes gebeten habe,
gewisse Operationen auszuführen , und daß die
südafrikanische Regierung beschlossen habe,
diese Bitte zu erfüllen.

—>'Kaiser Franz Joseph  hat dem steg-
reichen Führer des deutschen Ostheeres, General-
obersien 0. Hindenburg,  das Großkreuz des

sie ihm die kleine, aber kräftig geformte und
von der Sonne gebräunte Hand , indem sie
sagte : „Verzeihen Sie nur mein Lachen. Herr
Hammer , aber die Szene vorhin war zu
komisch. Dieses in leinen heiligsten Gefühlen
beleidigte Fräulein Bernatzky mit dem knall¬
roten Sonnenschirm und dem himmelblauen
Kleide bildete eine großartige Figur — dazu
der würdige Herr Bernatzkn mit der Purpur¬
nase — haha ! Es war köstlich!"

Und wieder überließ sich das übermütige
Mädchen einer ausgelassenen Heiterkeit.

„Beruhige dich doch. Rosa, " sagte Else
ernst.

„Ja . du hast recht, meine verständige Else,"
entgegnete Fräulein Krüger , ihre Lachlust be¬
kämpfend. „Sie dürfen mir nicht böse sein.
Herr Hammer . . . Else hat mir von Ihnen
erzählt und ich hoffe, wir werden gute
Freunde werden . Siebleiben doch jetzt hier ?"

„Ihr Herr Vater war so gütig , mir eine
Verwalterstelle zu übertragen ."

„Ja — der letzte Verwalter ist ja jetzt beim
Militär eingetreten . Na . an ihm ist nicht viel
verloren , er war eigentlich ein rechter Tölpel
— wie ein Mehlsack saß er zu Pserde , nicht,
Else ?"

„Aber , Rosa ."
„Na ja , 's ist doch wahr . Aber Sie . Herr

Hammer , müssen ja ein vollendeter Reiter sein.
Sie werden mir zeigen, wie man die hohe
Schule reitet ."

„Gern , gnädiges Fräulein . . . Das heißt
wenn es Ihr Herr Vater erlaubt ."

„Ach. Papa wird es schon erlauben , wenn
ich ihn darum bitte . Aber nun wollen Sie
mit Elje gewitz über IhreHeimatplaudern . . .

St . Stephansorbens . sowie bas Militäroerdienff,
kreuz mit der Kriegsdekoration und dem General»
major Ludendorff  den Orden der Eisernea
Krone 1. Klasse mit der Kriegsdekoration ver.
liehen.

Hufftand in Indien.
England in Not.

Obwohl England eine überaus strenge
Zensur übt . kommen doch immer wieder
Nachrichten aus Indien , die erkennen lasten,
daß die aus englischen Quellen stammenden
Gerüchte , wonach viele indische Fürsten finan¬
zielle und militärische Unterstützung zugesagt
haben , purer Schwindel sind. Zwar sollen
sich schon etwa 70000 Mann englisch-indischer
Truppen in Ägypten befinden , aber es ist
fraglich , ob sie. falls sie wirklich dort sind,
französischen Boden erreichen werden.

Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln , daß
England in Indien von ernsten Schwierig¬
keiten bedroht ist und daß auch in Ägypten
sich mancherlei Anzeichen von Sturm bemerk¬
bar machen . So meldet die ,Frkf. Ztg .' aus
Konstanlinopel : Die englische, zwischen Bag¬
dad und Basra verkehrende Lynch-Schiffahrts-
linie hat den Verkehr eingestellt. Ebenso hat
England den daran anschließenden Verkehr
von Basra nach Bombay aufgehoben . Diesen
englischen Maßnahmen kann , da sonstige
Störungen dieser einträglichen Linien nicht zu
fürchten sind, nur die Tendenz innewohnen,
wegen der zunehmenden Erregung in Indien
dessen lebhaften Wechselverkehr mit dem tür¬
kischen Reiche nach Möglichkeit zu unter¬
binden.

Schwedische Blätter , die in London vor¬
treffliche Verbindungen haben , melden die
erste englische Bestätigung der Meldung von
dem Ausbruch eines Ausstandes in Indien.
Wenngleich man der Presse nur jür das Publi¬
kum bestimmte , gefärbte Berichte gibt , verheh¬
len die maßgebenden englischen Stellen nichts
daß sie bis vor wenigen Tagen die Lage in
Indien völlig verkannt haben , und daß die
dort ausgebrochene Meuterei zu ernstester Be¬
sorgnis Veranlassung gibt.

Man kann unter diesen Umständen also
mit gutem Recht behaupten , daß auch Lord
Curzon . der Vizekönig von Indien , den Mund
sehr vollnahm , als er vor einigen Tagen in
einer Rede , die er in Glasgow hielt , erklärte,
er hoffe es zu erleben , daß die Lanzen ben¬
galischer Reiter aus den Straßen Berlins
sunkeln und dunkelhäutige Gurkhas es sich in
den Potsdamer Parks bequem machen würden.
Die Reiter werden es sich noch überlegen.

Indiens Völker , die jetzt gegen Deutsch¬
land ausgeboten werden sollen, find zum
großen Teile Mohammedaner , die noch
immer wie einst, als das Khalifat die vorder¬
asiatische Welt beherrschte, des Winkes des
Sultans gewärtig sind, der sie aufrust , das
Joch abzuwerfen . Das weiß man in Eng¬
land sehr wohl ; denn sonst würde sich das
stolze England nicht vor dem Herrscher und
der Regierung in Konstantinopel in einer
Weise demütigen , die den Rest seines An¬
sehens in der mohammedanischen Welt in
Frage stellen muß.

Seit Beginn des Krieges hat der englische'
Botschafter Mallet unermüdlich versucht, die
Türkei zum Dreiverband hinüberzuziehen.
Eine Zeitlang soll er täglich den Großwesir
besucht und ihm unter anderm versprochen
haben , England werde der Türkei , falls diese
sich Englands Wünschen anpasse, die be¬
schlagnahmten beiden Großschlachtschiffe zurück¬
stellen unter der Bedingung , daß diese Schiffe
nicht gegen Rußland verwandt würden . Alle
diese Bemühungen scheiterten aber an dem
festem Grundsatz der türkischen Regierung,
sich die volle Handelsfreiheit zu wahren und
sich nur von den eigenen Interessen leiten zu
lassen.

Aber nicht nur das . Man weiß in England
sehr genau , daß die Türkei sowohl dem Auf¬
stand in Indien , wie auch den Unruhen >n
Ägypten nicht sernsteht . Und dennoch kann
England nichts unternehmen : denn es würde
damit die Türkei , die sich jetzt noch abwartend
verhält , mit einem Schlage auf den Plan
rufen . Das stolze England muß also sich
darein schicken, sich von der Türkei einen Kord
nach dem andern zu holen , ohne wie sonst mit
seinen Kähnen drohen zu tönnen . v.

ich gehe schon, Else ! Werden Sie mit uns zu
Abend essen, Herr Hammer ?"

„Ich weiß in der Tat nicht . . ."
„Oder wollen Sie lieber auf Ihrem Zimmer

essen? Vielleicht fühlen Sie stch noch nicht
wohl genug — bitte , sagen Sie es nur Else . . .
Ich werde jetzt einmal sehen, wie Papa mit
Herrn Bernatzky fertig geworden ist."

Wieder zuckte ein übermütiges Lächeln um
ihren kleinen, roten Mund , in ihren dunklen
Augen blitzte es schelmisch auf . sie verbeugte
sich neckisch und eilte davon , wie ein kleiner,
übermütiger Kobold.

Else und Herbert standen sich eine Weile in
verlegenem Schweigen gegenüber . Dann
sagte Herbert : „Ich habe Ihnen noch zu
danken. Fräulein Else, daß Sie bei Herrn
Krüger meine Fürsprecherin warem Ich hätte
nicht gedacht . Sie hier zu treffen ."

„Auch ich war sehr überrascht . Sie hier zu
sehen. Herr Hammer ." sprach Else leise, indem
ihre Augen den Boden suchten. «Ihre Schwester
hat solange nichts von Ihnen gehört — ich
habe ihr jetzt geschrieben und sie wird sehr
erjreut sein, Nachrichten von Ihnen zu er¬
halten . Sie wird gewiß an Sie schreiben."

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen. Ich
Hab' es eigentlich nicht um Sie verdient,
Fräulein Else, daß Sie sich meiner so gütig
annehmen . . ."

Else errötete tief.
„Ich bitte . Herr Hammer ." entgegnete sie

abwehrend . „Lassen wir dieses Thema fallen.
Erzählen Sie mir lieber , wie es Ihnen die
ganze Zeit über ergangen ist."

„Ach, da ist nicht viel zu erzählen ! Wenn
ich diesen braven Bernatzky nicht getroste»
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Rechtfertigung Deutfcblands.
Ein belgisches Aktenstück.

Durch einen Zufall wird ein Brief des
belgischen Geschäftsträgers in Petersburg be¬
kannt. in dem dieser gewiß unverdächtige
Zeuge stcĥ über den Ausbruch des Krieges,
die Bemühungen Deutschlands um den
Frieden, die zum Kriege treibende Haltung
Englands und der russischen Großfürstenpartei
äußert.

Am 31. Juli d. Js . wurde in Berlin ein
Ines mit einer belgischen Adresse zur Post
gegeben. Da bekanntlich am gleichen Tage
bas Reichsgebiet in Kriegszustand erklärt
wurde und damit die Bestellung von Prioat-
briefen nach dem Auslande aufhörte , ist der
Brief mit dem postalischen Vermerk . Zurück
wegen Kriegszustand " dem Aufgabepostamt
wieder zugestellt worden . Der Brief blieb
dort liegen und wurde nach Ablauf der vor¬
geschriebenen Frist durch die kaiserliche Ober¬
postdirektion in Berlin zur Ermittlung des
Absenders amtlich geöffnet. In dem äußeren
Briefumschlag befand sich ein zweiter mit der
Adresse des belgischen Ministers des Äußern.

Da auch auf diesem Umschläge der Ab¬
sender nicht angegeben war , wurde er eben¬
falls geöffnet. Es fand sich in ihm ein amt¬
licher Bericht des königlich belgischen Ge¬
schäftsträgers in St . Petersburg , Herrn
B. de l'Escaille , über die dortige politische
iiage am 30. Juli d. Js .. der im Hinblick auf
jeine politische Bedeutung von der kaiserlichen
Oberpostdirektion dem Auswärtigen Amte zu-
gestellt wurde.

Der Brief lautet:
Herr Minister!

Der gestrige und vorgestrige Tag vergingen
in der Erwartung von Ereigniffen. die der
Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Serbien
jolgen mußten. Die widertprechendsten Nach¬
richten wurden verbreitet, ohne daß es möglich
gewesen wäre, bezüglich der Absichten der
Kaiserlichen(Russischen) Regierung Wahres von
Falschem genau zu unterscheiden. Unbestreitbar
bleibt nur , daß Deutschland sich hier ebenso sehr
wie in Wien bemüht hat. irgendein Mittel zu
finden, um einen allgemeinen Konflikt zu ver¬
meiden, daß es dabei aber einerseits auf die
feste Entschlossenheitdes Wiener Kabinetts ge¬
stoßen ist, keinen Schritt zurückweichen und an¬
dererseits auf das Mißtrauen des Petersburger
Kabinetts gegenüber den Versicherungen Öster¬
reich-Ungarns , daß es nur an eine Bestrafung,
nicht an eine BesitzergreifungSerbiens denke.

Herr Sasonow (der russische Minister des
Äußeren) hat erklärt, daß es für Rußland
unmöglich sei , sich nicht bereitzu-
halten und nicht zu mobilisieren,
daß aber diese Vorbereitungen nicht gegen
Deutschland gerichtet seien. Heute morgen
kündet ein offizielles Communiqus an die Zei¬
tungen an, daß die „Reservisten in einer be¬
stimmten Anzahl von Gouvernements zu den
Fahnen gerufen find". Wer die Zurückhaltung
der offiziellen russischen Communiguss kennt,
kann ruhig behaupten, daß überall mobil-
gemacht wird.

Der deutsche Botschaiter hat heute morgen
erklärt, daß er am Ende seiner ununterbrochen
fortgesetzten Ausgleichsbemühungen angelangt
lei und daß er kaum noch Hoffnung habe. Wie
mir eben mitgeteilt wird, hat sich auch der eng¬
lische Botschafter im gleichen Sinne ausgesprochen.
England hat letzthin einen Schiedsspruch oorge-
schlagen: Herr Sasonow antwortete : „Wir selbst
haben ihn Osterreich-Ungarn vorgeschlagen, es hat
den Vorschlag aber zurückgewiesen." Auf den Vor¬
schlag einer Konferenz hat Deutschland mit dem
Borschlage einer Verständigung zwischen den
Kabinetten geantwortet. Man möchte sich
wahrhaftig fragen, ob nicht alle Welt den
Krieg wünscht und nur versucht, die Kriegs¬
erklärung noch etwa hinauszuschieben, um Zeit
zu gewinnen.

England gab anfänglich zu verstehen, daß
es sich nicht in einen Konflikt hineinziehen
lasten wolle. Sir George Buchanan sprach das
offen aus . Heute aber ist man in St . Peters¬
burg fest davon überzeugt, ja, man hat sogar
me Zusicherung , daß England
Frankreich bet stehen wird.  Dieser
Beistand fällt ganz außerordentlich ins Gewicht
und hat nicht wenig dazu beigetragen, der
Kriegspartei Oberwasser zu verschaffen. Die
russische Regierung hat in den letzten Tagen allen
strben- freundlichen und österreich- feindlichen
Kundgebungen freien Lauf gelassen und hat in
«Mer Weise versucht, sie zu ersticken. In dem

Ministerrate , der gestern früh stattfanb, machten
sich noch Meinungsverschiedenheitengeltend ; die
Bekanntgabe der Mobilisierung wurde verschoben,
ober seitdem ist ein Umschwung eingetreten, die
Kriegspartei hat die Oberhand gewonnen, und
heute früh um 4 Uhr wurde die Mobilmachung
bekanntgegeben.

Die Armee, die sich stark fühlt, ist voller
Begeisterung und gründet große Hoffnungen
auf die außerordentlichen Fortschritte, die seit
dem japanischen Kriege gemacht worden sind.
Die Marine ist von der Verwirklichung ibres
Erneuerungs - und Reorganisationsplanes noch
so weit entfernt, daß mit ihr wirklich kaum zu
rechnen ist. Darin eben liegt der Grund,
warum die Zusicherung des englischen Bei¬
standes eine so große Bedeutung gewann.

Wie ich die Ehre hatte Ihnen heute zu tele-
graphieren (T. 10), scheint jegliche Hoff¬
nung auf eine friedliche Lösung
dahin zu sein.  Das ist die Ansicht der
diplomatischen Kreise.

Für mein Telegramm habe ich den Weg
via Stockholm über den Nordisk Kabel benutzt,
da er sicherer ist als der andere. Diesen Be-
richt vertraue ich einem Vrioatkurier an, der
ihn in Deutschland zur Post geben wird.
Genehmigen Sie , Herr Minister, die Versiche¬
rung meiner größten Ergebenheit.

gez. : B. del'Escaille.
Aus diesem Brief geht hervor , daß Deutsch¬

land sich bis zum letzten Augenblick, allen
Diplomaten bemerkbar , um den Frieden be¬
müht . daß aber die russische Kriegspartei zum
Losschlagen gedrängt hat . Von besonderem
Interesse aber ist. daß England den Kriegs¬
hetzern den Rücken gestärkt hat . Das perfide
Albion ist also hier durch einen Diplomaten
gebrandmarkt , der dem Lager unserer Feinde
entstammt und der seinen Bericht nicht ab¬
leugnen kann.

polililcbe Kundfcbau.
Deutschland.

'Der preußische Finanzminister hat sich
damit einverstanden erklärt , daß Rück¬
erstattungen an Staats st euerbe-
trägen (Einkommensteuer und Ergänzungs-
steuer), die den zum Heere oder der Marine
gehörigen Steuerpflichtigen zuflehen, für die
Dauer der Mobilmachung an die Ehefrauen
dieser Steuerpflichtigen gegen deren Quittung
erfolgen dürsen . insoweit diese Zahlungen im
Einzelsall den Betrag von 30 Mark nicht
übersteigen.

'Knegsvorlagen sür den preußischen
Landtag  werden von den zuständigen
Ressorts vorbereitet , die dem Landtage ' im
November zugehen sollen. Es handelt sich um
die Bewilligung von Krediten für die Lin¬
derung der Not in Ostpreußen  und
für die Vornahme von Notstandsarbei-
ten.  Eventuell sollen die Mittel schon jetzt
außeretatsmäßig verwendet und Indemnität
gefordert werden.

'Der frühere preußische Landwirtschasts-
minister . Staatsminister Dr . Robert Freiherr
Lucius v. Ballhausen,  Mitglied des
Herrenhauses , ist im 79. Lebensjahre nach
längerem Leiden gestorben.

'Vom Deutschen Handelstag  ist an
die Mitglieder folgende Zuschrift ergangen:
Die K r i e g s a n l e i h e ist zur Zeichnung auf¬
gelegt . Draußen im Felde haben unsere Heere
glänzende Erfolge gehabt , und wir dürfen die
feste Zuversicht hegen , daß sie den endgültigen
Sieg erringen werden . Dazu sind aber noch
große finanzielle Mittel erforderlich . Jetzt ist
es an der Zeit , daß diejenigen , die solche
Mittel besitzen, sie dem Reiche zur Versügung
stellen . Hier gilt es vaterländische Ge¬
sinnung zu betätigen,  hier gilt es
seine Pflicht zu tun . Industrie und Handel
werden sich den Ruhm nicht nehmen lassen
wollen , in hervorragendem Maße an der Aus¬
bringung der Mitiel beteiligt zu sein. Wir
bitten unsere Mitglieder , unverzüglich durch
die Presse oder auf anderem Wege Ausruie
zu erlassen, um die Industriellen und Kauf¬
leute darauf hinzuweilen , was man von ihnen
erwartet.

Frankreich.
'Präsident Poincars hat an den Präfi-

denlen Wilson ein Telegramm gesandt , in dem
er die deutsche Behauptung . Fianlreich erzeuge
fabrikmäßig D u m - D u m - G e s cho ss e . für

eine Verleumdung erklärt.  Poincarö
geht aber nicht auf eine Anregung amerikani¬
scher Regierungsorgane ein . daß eine Kom¬
mission mit der Feststellung der Tatsachen be¬
traut werde . — Auf den Vorschlag , eine
Untersuchungskomission einzusetzen, kann sich
natürlich Herr Poincarg nicht einlassen. Eine
solche würde ja als Wahrheit feststellen, was
ihm als Verleumdung zu bezeichnen beliebt.

Rußland.
'Aus Petersburg wird gemeldet , daß die

Duma  einberufen wurde , um eine Kriegs-
steuer  zu beschließen. Die russische Regie¬
rung hat die Telegrammtaxe von fünf auf
sieben Kopeken erhöht . Auch die Posttaxen
sollen erhöht werden.

Balkanstaaten.
'König Karol von Rumänien  hat

an den Kaiser ein langes , sehr herzliches
Privatschreiben  gesandt.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Ägypten.

'Unter den Arabern  in Kairo herrscht
eine lebhafte Gärung.  Am 1. September
haben arbeitslose Araber an vier Punkten der
Stadt die Nahrungsmittelläden geplündert
und vorübergehende Europäer - eschimpft. Erst
als ägyptisches Militär mit Maschinen¬
gewehren erschien, beruhigte sich die Menge.
Infolge der Schwierigkeiten des Verkaufs
der Baumwollernte herrscht in Ägypten
großeNot.

Amerika.
'Die anfänglich infolge der Reuter - und

Havas - Meldungen in Amerika bestehende
deutschfeindliche Stimmung ist
umgeschlagen,  seit England durch das
Hereinziehen Japans und die Verwendung
indischer Truppen das stark entwickelte Rasse¬
gefühl des amerikanischen Volkes auf das
empfindlichste verletzt hat.

^on jNab und fern*
^ Prinz Joachim in Berlin . Der jüngste
Sohn des KaiserpaareS , der in einem der
letzten Kämpfe auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz. in denen er als Ordonnanzoffizier durch
einen Schrapnellschuß am Bein verletzt wor¬
den war , ist in Berlin eingetroffen . Zu seinem
Empfang war die Kaiserin auf dem Bahnhof
erschienen, die ihn umarmte und küßte. Dann
wurde Prinz Joachim zum Schloß Bellevue
gefahren , wo er bis zu seiner Wiederherstellung
verbleibt.

Breslaus Jahrhunderthalle . Angesichts
der nationalen Betätigung aller Parteien hat
der Breslauer Magistrat seinen Beschluß , die
Jahchunüerthalle sür politische Versamm¬
lungen zu versagen , aufgehoben . Die Halle
dient jetzt zu Verpflegungszwecken.

Ein 6k jähriger Kriegsfreiwilliger . Der
61 Jaqre alte hessische Landtagsabgeordnete
Best aus Osthofen . Hauptmann der Landwehr,
hat sich als Kriegssreiwilliger gemeldet.

Unbezahlte russische Rechnungen . Die
Russen vergessen nicht nur aus dem Kriegs-
schauolatz ihre Einkäufe zu bezahlen , auch in
Leipzig haben sie noch unbeglichene Schulden.
So sah sich die Baustrma Gustav Lehmann
gezwungen , gegen den russischen Fiskus wegen
Nichtbezahlung der Kosten sür den russischen
Pavillon auf der Bugra in Höhe von 11500
Mark Klage beim Landgericht Leipzig anzu-
slrengen. Termin steht am 10. November an.

Gut abgefertigt . Ein Londoner Verleger
versuchle, auf dem Umwege über die Schweiz
das Verlagsrecht von Schünwerth . Vademekum
des Feldarztes sür eine englische Ausgabe zu
erwerben . Die Drahtantwort des Münchener
Verlegers lautete : „Englische Ausgabe von
Schönwerths Vademetum des Feldarztes un-
nötig , die verhauenen Engländer befinden sich
in deutschen Lazaretten und werden nach der
deutschen Ausgabe behandelt . Verleger Leh¬
mann ."

Abgelchntc englische Titel . Hoskapell-
meisler Hans Richter -Baireuth hat den Univer¬
sitäten Oxford und Manchester mitgeteilt , baß
er den ihm verliehenen Titel eines Ehren¬

doktors der Musikwissenschaften abgelegt und
seinen englischen Orden dem Roien Kreuz
übersandt habe . — Der Professor der Medizin
an der Universttät Halle und Direktor der
Halleschen Universitätsfrauenklinik Geheimer
Medizinalrat Dr . Veit hat der schottischen
Universität St . Andrews das Diplom über
die ihm verliehene Ehrendoktorwürde und den
dazu gehörigen Hut zurückgegeben.

VolksWlrtscbaftlicbes»
Deutschlands Flcischvcrsorgung . Um eine

gleichmäßige Versorgung Deutschlands mit Schlacht¬
vieh zu erzielen, hat es der Bundesrat für not-
wendig gehalten, vorsorgend einzugreifen. Durch
eine von ihm beschlossene Verordnung werden
Schlachtungen von Kälbern, die weniger als
75 Kilogramm Lebendgewicht haben, und von
weiblichen noch nicht sieben Jahre alten Rindern
für die Dauer von drei Monaten seit dem In¬
krafttreten der Verordnung verboten. Das Ver¬
bot findet keine Anwendung auf Weldemastoieh,

, auf das aus dem Auslande eingeführte Schlacht¬
vieh und auf Notschlachtungen. Ausnahmen von
ihm können in Einzelfällen beim Vorliegen eines
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses zugelassen
werden.̂ Das Verbot wird gewisse unvermeid¬
liche Härten für die Viehhaltung mit sich bringen.
Sie werden aber wesentlich durch seine zeitliche
Beschränkungsowie dadurch gemildert, daß es nur
Schlachtungen und nicht auch den Weiterverkauf
von Vieh umfaßt. Die günstige Ernte an Rauh¬
futter und die jetzige Weidegelegenheit werden
den Viehhaitern im allgemeinen die Durch¬
fütterung der von dem Verbot betroffenen Be¬
stände ohne besondere Schwierigkeiten ermöglichen.
Der Handel und die Bevölkerung brauchen für sich
keine Nachteile von der Verordnung zu defürchien.
Ihr Zweck ist allein, auch sür das kommende
Jahr die Fleischoerjorgungzu erträglichen Preisen
nach Möglichkeit zu sichern. Eine Einichrünlung
des allgemeinen Fleijchbedarfs wird das Schiach-
tunqsoerbot schon aus dem Grunde nicht be¬
wirken, weil jetzt schlachtreife Schweine im Über¬
fluß zu haben sind.

GerlcbwbMe.
Berlin . Wegen Betruges und Urkunden¬

fälschung hatte sich der ehemalige Charlotten¬
burger Stadlsekretär Johann Riese und
dessen Ehefrau Helene vor der Fericnstrafkammer
des Landgerichts zu verantworten. Sie haben
es verstanden, zahlreichen Personen erheb¬
liche Beträge — sie sind noch jetzt 62170
Mark schuldig — abzunehmen, unter der unzu¬
treffenden Zusicherung, daß sie bas Geld
sicher und gegen ungewöhnlich hohe Zinsen an»
legen würden. Das Urteil lautete gegen den
Ehemann auf IV- Jahre , gegen Frau Riese auf
2V- Jahre Gefängnis, unter Anrechnung von je
sechs Monaten Untersuchungshaft.

Leipzig . Wegen Hinterziehung der Wehr¬
steuer verurteilte die Ferienstcaskammer des Leip¬
ziger Landgerichts die einundachtzigjährigever¬
witwete Rentiere Pauline Petermann aus Leipzig
zu 32 240 Mark Geldstrafe, den zwanzigsacben
Betrag der hinterzogenen Steuersumme. Die
Angeklagte, deren Vermögen auf ungefähr
eine Million geschätzt wird, wurde be¬
schuldigt, den Steuerstskus um 1614 Mark da¬
durch geschädigt zu haben, daß sie in ihrer De¬
klaration zu der Steuer folgende Objekte nicht
mit aufgeführt hat : 150 000 Mk., die sie einem
Baumeister geliehen hat. 32 000 Mk. Hypotheken
und 11400 Mk. Aktienbesitz. Frau Petermann ist
erst am 13. Mai d. Js . vom Landgericht wegen
Erbschaftssteuerhinterziehungzu 16 000 Mk. Geld-
strafe verurteilt worden.

Erinnerungen aus großer Zeit.
Durch die neue Erziehung soll in der Mehr¬

heit . ja gar bald in der Allheit, allein der
Geist leben, und dieselbe treiben . Jener zu
erzeugende Geist führt die höhere Vaterlands¬
liebe . das Erfassen seines irdischen Lebens als
eines ewigen und des Vaterlandes , als des
Trägers dieser Ewigkeit, und . falls er in den
Deutschen ausgebaut wird , die Liebe sür das
deutsche Vaterland , als einen seiner notwen-
digen Bestandteile unmittelbar in sich selber,
und aus dieser Liebe folgt der mutige Vater-
tandsVerteidiger und der ruhige und recht¬
liche Bürger von felbst.

Fichte, Reden an die deutsche Nation.
Im Schmerze wird die neue Zeit geboren.

OftUCKlH. AMNDT’8VERLAS OERUH, •»

tele , würde ich verhungert sein oder hätte

^ 6 D&st" ^et Sanö ftra 6e klopfen können ."
'u ’? 01® .n5 °3u über diese Dinge sprechen?
och habe jetzt wieder in meinem Beruf festen
»uff gefaßt und ich hoffe, mich emporarbeiten
Mkönnen — und das verdanke ich Ihnen,
»raulein Else."
> »Ich konnte doch den Bruder meiner lieben
Lmde nicht in solcher Lage verlaffen ?"

»'via, ja — das ist ulles gut und schön,
»ber nun sagen Sie mir . wie kommen Sie
Mer ? Sie sind die Freundin Fräulein
Krügers?"

»ÄÄ nehme die Stellung einer Gesell-
chafterin ein. Fräulein Krüger ist allerdings
" gütig, mich als Freundin zu behandeln,
uuch der Herr Oberamtmann ist sehr freundlich
°egen mich."
r, »Aber weshalb haben Sie denn das Haus
Ares Vaters verlassen ? Ihr Vater ist doch
b'cht etwa gestorben . . . ?"

.Nein — aber — doch ich möchte über die
«runde, welche mich veranlaßten . eine Stellung
fluchen, mich nicht weiter äußern . Es kann

0le  m auch kaum interessieren."
^ .-Es interessiert mich alles , was Sie angeht.

Sie sah ihn mit einem erstaunten , ernsten
buck an.
- »Lassen Sie uns keine Redensarten machen,
55? Hammer ." sprach sie dann kühl. „Wir
J « beide ganz genau , was wir vonein-
? ,?r SU hallen haben — das Beste ist. wir
.»Uhren die Vergangenheit mit keinem Worte
Fiter — wir sind Nachbarskinder und hier
" Fremde durch Zufall wieder zulammen-

getroffen . wir wollen deshalb gute Kamerad¬
schaft halten — nicht mehr !"

„Else - ?"
.Ich bitte . Herr Hammer . Wenn wir als

Kinder uns mit unseren Vornamen anredeten,
so ist das hier wohl nicht am Platze ."

Herbert errötete . Die Zurückweisung war
deutlich genug , als daß er nochmals versuchen
sollte, sich Else zu nähern . Er verbeugte sich
förmlich und sagte in leichtem Trotz:

„Sie tollen sich aber auch nicht zu be¬
klagen haben , gnädiges Fräulein ."

„Verzeihung , auch das ist nicht die richtige
Anrede ." entgegnete sie lächelnd. „Das gnä¬
dige Fräulein ist hier Fräulein Rosa Krüger
— ich bin hier einfach Fräulein Martini . . ."

„Ich danke für gütige Belehrung ."
Der Oberamtmann erschien wieder . Aul

seinem Gesicht lag noch ein schmunzelndes
Lächeln , in der Hand trug er mehrere Zei¬
tungen und Briefe.

„Mit Herrn Bernatzky wären wir rasch
fertig geworden ." sagte er lachend. „Das ist
ein verständiger Mann , der durch einige
Kaffenjcheine leicht zu,riedengestellt ist. Für
das gebrochene Herz Fräutein Bernatzkys
weiß ich aber lein Heilmittel . Herr Hammer ."

„Sie werden an meiner Wahrheitsliebe
doch nicht zweifeln , Herr Oberamtmann ?"
entgegnete Herbert verletzt. „Ich habe dem
Mädchen zu feinen Ansprüchen niemals Ver¬
anlassung gegeben ."

„Nun , lieber Herr Hammer ." lachte Herr
Krüger , „ich glaube Ihnen . Fräulein Ber¬
natzky wird sich schon mit der Zeit trösten. —
Da ist übrigens ein Brief sür Sie . Hoffentlich
bringt er Ihnen gute Nachrichten."

Er übergab Herbert einen Brief . Dieser
erkannte die Handschrift Trudes.

„Der Brief ist von meiner Schwester !"
„Gut — Ihr Fräulein Schwester ist die

geeignete Vermittlerin . Lesen Sie nur . Ich
werde mich hier in meine Zeitungen vertiefen ."

Damit setzte sich der Oberamtmann in
einen bequemen Rohrsessel und entfaltete seine
Zeitung . Heroert sah sich nach Eise um . doch
diese hatte die Veranda leise verlaffen.

Er öffnete den Brief . Das erste, was
ihm in die Hand fiel, war ein Hundertmark¬
schein! Die praktische Trude dachte doch an
alles . Dann las er:

„Mein lieber Herbert ! Eine größere Freude
konnte mir nicht bereitet werden , als durch
die Nachricht Elses , daß sie Dich getroffen und
daß es ihr gelungen sei. Dich dem Oberamt¬
mann Krüger auf Wendhausen zu empfehlen.
Du kannst Dir nicht denken, in welcher Be¬
sorgnis ich all die Zeit , wo ich nichts von Dir
hörte, gelebt habe . Das Schrecklichste war.
daß ich mit niemandem über Dich sprechen,
daß ich niemanden kannte , bei dem ich
über Deinen Verbleib Erkundigungen einziehen
konnte. Mit dem Vater darf ich nicht über
Dich sprechen: Else bat uns auch verlassen —
die Arme hat es die letzte Zeit bei ihrem
Vater sehr schlecht gehabt , mik dem es immer
mehr bergab geht. Nun , Else wird Dir das
Nähere darüber Mitteilen . Sei nur recht
freundlich zu ihr , die Arme verdient unsere
ganze Teilnahme.

Schreib mir nur gleich unter postlagernd,
wie es Dir gebt und was Du die ganze Zeit
über getrieben Haft. Else schrieb mir . daß es
dir Die letzte Zelt nicht aut gegangen kei, ich

schließe deshalb eine kleine Summe bei —
mehr kann ich augenblicklich nicht entbehren.
Ich bin sehr erstellt, daß Du bei Herrn Krüger
eine Verwalterstelle gefunden hast, wie mir
Else schrieb. Herr Krüger soll ja ein sehr
guter Landwirt und vortrefflicher Mensch s«in.

Was nun das Verhältnis zum Vater an-
belangt , so kann ich Dir leider keine guten
Nachrichten senden. Vater ist unversöhnlicher
gestimmt denn je : ich habe versucht, mit ihm
über Dich zu sprechen. Da brauste er auf und
drohte , auch mich fortzuschicken, wenn ich noch
einmal Deinen Namen nennen würde . Ich
will seine harten Worte nicht wiederholen, um
Dir nicht unnötigen Kummer zu bereiten. Ich
fürchte, der Einfluß des alten Martini be-
herrscht Vater jetzt ganz und gar . und dieser
Einfluß ist kein guter.

Ich glaube , mein lieber Herbert, daß es
das Beste ist. du unterläßt für's erste jeden
Annäherungsversuch . Die Zeit muß da helfen.
Was ich tun kann, um Vater versöhnlicher zu
stimmen , soll gewiß geschehen, aber mein Ein¬
fluß ist sehr gering. Leider trinkt Vater jetzt
mehr denn je. und dann ist er ganz unzu¬
gänglich für Vernunstgründe . Ich denke. Au
wirft am besten tun . wenn Du in der Stellung
bei dem Herrn Krüger bleibst. Vielleicht ge¬
lingt es Dir , später eine bessere und selbst,
ständigere Stellung zu erlangen, in der Du
Dich wohlfühlst . Auf meine Hilfe kannst Du
stets rechnen.

Schreibe mir nur sogleich, wie es Dir geht,
und fei versichert, daß ich stets in alter treuer
Liebe bin und bleibe Deine Dich liebende
«Schwester Trude ."

- (Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung, jSS
Gestellung der selddienftsähigen Unter-»
Offiziere und Mannschaften der Insan, i
terie, ttavallerie und zeldartillerie der1

eserve,randmhrI. und II. Aufgebot;.
Am Sonntag , den 29 . September 1914. vormit-

tags 9 Uhr haben sich alle selldienstsahigen Unter
offiziere und Mannschaften der Infanterie , Kavallerie
und Feldartillerie der Reserve , Landwehr 1. und 2.
Aufgebots soweit sie noch nicht eingestellt sind, beim
Bezirkskommando Limburg zu melden.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß diese Leute keinen Gestellungsbefehl bezw. keine
Kriegsbeorderung erhalten , sondern diese Bekannt«
machung als « estellungsbesehl anzusehen haben.

Diejenigen Leute , welche als unabkömmlich anerkannt,
bezw. vom Wasfendieust zurückgestellt sind, haben sich
nicht zu stellen; dasselbe gilt auch für die Gestellung
der ausgebildeten Landsturmpflichtigen pp. am 21. d. M.

Bezirkskommando Limburg.

Bekanntmachung.
Einberufung des noch verfügbaren ausgebildeten

Landsturmes der Infanterie und Jäger.
Am Montag , den 21. September 1914. vormittags

8 Uhr, haben sich auf dem städtischen Viehmarktplatzin
Limburg sämtliche bis jetzt nicht eingestellten ausgebil«
deten Unteroffiziere und Mannschaften des Landsturms
2. Aufgebots sowie die nur garnisondienstfähigen der
Reserve , Landwehr 1. und 2. Aufgebots und die
geübten Ersatzreservistender Infanterie zur Einstellung
in das Landsturm -Ersatz -Bataillon Limburg zu melden.
Landsturmpflichtige Mannschaften , welche als Kranken¬
träger ausgebildet sind, haben sich ebenfalls zu stellen.
Die noch vorhandenen selddienstfähigen Mannschaften
der Reserve , Landwehr 1. und 2. Aufgebots haben
besondere« Befehl abzuwarten.

Wer bereits vor dem 1. August 1914 das 45.Le-
bensjahr vollendet hat , braucht sich nicht zu stellen. Von
der Gestellung sind ferner die als seid- und garnison¬
dienstunfähig bezw. untauglich ausgemusterten Mann¬
schaften befreit.

ZumGestellungsorte haben die Einberufenen freie
Fahrt aus Vorzeigung der Militärpapiere bezw. auf
mündliche Erklärung , das sie zum Landsturm eingezo¬
gen sind.

Die Herren Bürgermeifter haben vorstehende Be¬
kanntmachung sofort mehrmals in ortsüblicher Weise
bekannt zu geben.

Limburg, den 15. September 1914.
Bezirkskommando.

für unsere
Söhne und Brüder im Feldzuge,

»ugleich unübertroffene
Nähr - und Kräftigungsmittel

Stollwerk-
Schokoladen,Pfeffermünz-Pastillen

usw.
zum Nachfendenin Feldpostbriefen von etwa 225g . |
Preis 50 und 80 Pfennig.

Empfiehlt:

Hdam Weyrich, Camberg

Cinmacktöpie
in jeder gewünschten Größe.

König-, Gelee- und Einmachgläser
Einkochapparate, Conservengläser

empfiehlt

Aakob Kaufet̂ Camberg,
Obertorstraße.

Sonntqg, den 20. Septbr. 1914.
Itomberg:

Vormittags jjm 9'/* Uhr.
Niedersetters:

Aachnnttflgs um IV* Uhr.

Im

gtinilibeln
empfiehlt sich
Karl vargon. Camberg,

Kapellenstraße 7.

3m Krauthobeln
empfiehlt sich wegen der Ein¬
berufung seines Sohnes Anton
Brück

Peter Brack.
Dombacherweg 7.

m

weiskraut
und Wirsing

hat abzugeben.
Franz Bach, Camberg.

Bahnhofstraße.

Apfelmo|t
bei

Johann Schmidt.
(„Nassauer Hof".)_

Spezial Offerte
Ia. la. SüseWlm

in eleg. lOPfd .-Handtuchsäckchen
zu Mk. 3. -

frei Haus gegen Nachnahme.
Süddeutsche Gel- und
Softwaren-Manufaktur

Wiesbaden.

In unserem Verlag erscheint soeben eine:

Kriezs -^ ftronih
des Weltkrieges 1914

dargestellt in der Reihenfolge der Ereignisse mit genauer
Wiedergabe der amtlichen diplomatischen Telegramme und
Aktenstücke, auch solcher, die bisher überhaupt noch nicht all¬
gemein oder doch nur unvollständig veröffentlicht wurden.
Ebenso werden Briefe von Kriegsteilnehmern und anderen
Personen, die an der Entwicklung der Ereignisse beteiligt sind,
in dieser Chronik mitgeteilt werden. Bei der ungeheueren
Bedeutung dieser gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist
es ohne Zweifel für jedermann von größtem Interesse, für
sich und seine Nachkommen eine solche Kriegsgeschichte zu
erwerben. Die Beschaffung derselben ist so bequem gemacht,
und der Preis so billig gestellt, daß auch unter den jetzigen
Verhältnissen jedermann sie erwerben kann. Die Chronik
wird in wöchentlichen Heften, von je mindestens 24 Seiten'
in Größe 21X 29 Zentimeter

3«m preise von nur 15 Pfennig geliefert.
Bestellungen

werden in der Expeditionu. von unseren Trägern angenommen.

Hering Oes Jonsftennd ist Den goldenen Stund“
Samberg, Babnboffttofie 13.

Auskunft
über im gelbe stehende
Naffauifche Zodaten. j

3rt Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle i
persönlichen Nachrichten über im Felde stehende Naffauifche!
Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu .
geben.

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzen, die !
unausbleiblich kommen werden, besonders nach größeren I
kriegerischen Ereignissen.

Jeder , der einen Angehörigen im Feld stehen hat, sende
unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des
Truppenteils , sowie ssine eigene genaue Adresse an die
Auskunft über im Selb stehende Naffauifche Soldaten

zu Wiesbaden. Sriedrichstraße 35.
Jeder Soldat » der über einen bekannten Kameraden

etwas erfährt , teile nach Haus mit, was er erfahren hat.
Wir werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten
Adresse der
Auskunft über im Selb stehende Naffauifche Soldaten

zu Wiesbaden. Sriedrichstraße 35
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen Sendungen
an Soldaten beigefügt werden, damit diese sie auch zu
direkten Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Zurückgebliebene» der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die
Auskunft über im Selb stehende Naffauifche Soldaten

zu Wiesbaden. Sriedrichstraße 35.
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben

Der Ausschuß wird ein ständiges Büro in Wiesbaden,
Friedrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder Zeit für
Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr . med. M . Berlein , Sanitätsrat , H. Becker, Bankdirektor,
E. Hirsch. Direktor des Borschußvereins, W. Goltermand,
Regierungs- und Baurat , Jos . R . A. Hupseld , Rentner,
G. Kullmann, Iustizrat, Dr. med. S . Lande, L. Lazarn»
Geh. Kommerzienrat, E. v. Lynker , Kontre-Admiral z. D.,
0 . Nowack. Bankdirektor , Hch. Staadt , Hofbuchhändler,
B . Strauß , Rendant. Ph . Sulzer. Rentner, H. Deesenmayer

Pfarrer , A. Wolff. Architekt.

Die amtliche

BnllWet.23,23.1.23h
ist erschienen und ist in unserer

Gefchästrstelle Bahnhofstraße 13
zum Preise von 5 Pfennig zu haben.

Die Verlustliste 21a enthält das Verzeichnis bei]
Gefallenen 88er, sowie die Verluste der Marine.

Die neuen

Kriegskarte
sind erschienen und in unserer Expedition zum Preise!

40 Pfennig pro Stück zu haben.
Expedition des „Hausfteund für den goldenen (Bruttl

Ml

vol

Stieget-# Betei
Camberg.

Montag, den 21. September. Abends8'I, l>
findet im Dereinsiokal eine

Generctl -Versamrnlung
statt, wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen werden.

Tages -Ordnung:
1. Besprechung über Zuwendungen für die im «st

stehenden Mitglieder.
2. Berschiedenes.
Es wird weiter gebeten, sämtliche Adressen der im «fi

stehenden Mitglieder deutlich geschrieben dem Vorsitzenden
Vereins , Herrn Wilh. Wenz, Marktplatz abzugeben und w
Name, Armeekorps, Division, Regiment Nr ., Bataillon, ^
pagnie, Eskadron , Batterie , Kolonne.

Um militärisch pünktliches Erscheinen wird gebeten.
Der Borstann

Wäscht van seihst
ohne üeihenlincl bürsten.
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